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fahrungen in und mıt cdieser Bewegung der VO Aktıvıtäten, die sich MI1t ihren Intentio-
R  3 berühren. SO berichten Michaelis on der St. Ansgar- Vesper 1n Hamburg un

Halkenhäuser VO kommunıitären Leben evangelıscher Christen In der Com-
munıtät Casteller Rıng

Der Band läfßt Einblick nehmen 1ın dıe Anlıegen der evangelischen Christen, die sıch selit
Jahrzehnten fürdie „Una Sancta Eccles1i1a” einsetzen und dabel nıcht müde geworden sınd,
obwohl S1e sıch siıcherlich oft auf einsamem Postenvortanden. LÖSERS. J.

Systematische Theologie

(GROCHTMANN, HARALD, Unerklärliche Ere1ign1$se, überprüfte Wunderundjuristische Tatsa-
chenfeststellung. Langen: Verlag Pater Maxımıilıan Kolbe 1989 352
Dieses Buch, auf dessen Tıtelseıite das Imprimatur VO Paderborn prangt, 1sSt die späte

Doktorarbeit eınes seit 1966 als Amtsrichter tätıgen Juristen Fachbereich Rechtswis-
senschatt der Freıen Universıität Berlın. Im Vorwort bescheinigt seın Doktorvater Klaus
Adomeıt: s 1St das Verdienst des Rıchters Harald Grochtmann, da{fß mutıg (wıe e“
mand, der auszieht, das Fürchten lernen ‘) die unheimliche Begegnung miı1t dem UÜberir-
dischen geWwagt un! bestanden hat Noch neugijeriger wird Nan durch das Geleitwort des
Bischots V  — Lssen, Kardınal Franz Hengsbach, der das Buch als „wertvoll und empfteh-
enswert“ anpreıst, weıl „das Vorgetragene wissenschaftlich begründet 1st un: 1ne einge-
hende Auseinandersetzung miıt der jeweılıgen Gegenmeinung erfolgt”. Den Reigen der
„unerklärlichen Tatsachen“, die ın dem Buch angeführt werden, eröttnet das „Wand-
lungswunder VO Lancıano “ (21 f.) „LEs tand 1m 8. Jahrhundert S  5 I9  x kennt nıcht
mehr das SCNAUC Datum. Dıie Geschichtlichkeit istjedoch 1M Laufte derJahrhunderte nıcht
bestritten worden, abgesehen VO'  — modernen Theologen, die generell die Exıiıstenz VO'

Wundern ablehnen Der Autor weıß ber dieses nıcht mehr datıerende
Wunder dennoch tolgende Detaıls berichten: Fın Junger Priester hatte be1 der Feıer
der hl Messe in der Kirche VO Lancıano erhebliche Zweıtel, ob die weıße Scheibe Brot
sıch wirklıch ın das Fleisch Christiı und der Weın sıch wirklıch ın das Blut Christian-
deln würde. Beı den Wandlungsworten begann sıch dıe weılße Hostıe plötzlich auf der Pa-

VOT seınen Augen vertfärben, wurde FrOL un: quoll auf. Nunmehr auf dem
goldenenTeller eın blutiges Stück Fleisch und 1mM Kelch schäumte Blut Beıdes wurde

verwahrt un: verschlossen, un: beide sınd heute och vorhanden. Eın weıteres
Wunder lıegt darın, da: dıe verwandelten Spezıes nıchtverdorben sınd Das „beson-
ere an diesem Wunder“ 1sSt un ach G} da der zuständıge Erzbischof Pacıtico Peron-
tonı ım Jahre 1970 ine Untersuchung durch „eıne Gruppe von Fachgelehrten“ angeord-
net un als deren Ergebnis 1n seiınem Amtsblatt „verkündıigt und bestätigt“ hat, iın der
Kırche VO Lancıano würden 95  us dem achten Jahrhundert eucharistische Spezıes
der sıchtbaren GestaltVOwirklichem Fleisch un: Blut aufbewahrt“ 22) DerRez hat die
uch VO  — 1ULE aus zweıter Hand zıtlierten Angaben 1n diesem Amtsblatt leider nıcht
nachprüfen können; ber ach uUSWeIls des Annuarıo Pontificıo VO 1970 hatte der der-
zeıtıge Erzbischoft immerhiın eınen ähnlichen Namen (Peranton1n). Wenn das Buch nıcht
VO einem Kardinal empfohlenwäre, würde ich ach der Eucharistielehre der Kırche
wıdersprechendem Unsınn nıcht weıterlesen och Sar rezensıeren. Ich übergehe die
„schwebenden“ und „leuchtenden” ostlen un dıe „weınende Madonna“ Es se1l jedoch
Ur och eıne Stelle herausgegriffen, ın welcher der Autor als „eIn Schulbeispiel für e1in
solches Vorliegen“ miıch KIE; nachdem seine Leser bereıts darauf auiImerksam
gemacht hat, dafß meıne Auftassung VO den Wundern (Gottes Selbstmitteilung 1im Wort
fürden Glauben ZUTr Ermöglichung selbstloser Liebe) nıcht mıtder Lehre derkatholischen
Kırche übereinstiımme 1) Ich habe In dem ftundamentaltheologischen Lehrbuch „Der
Glaube kommtVO Hören“ (Bamberg 986) 1n eıiner Fufnote (& S 529} eın 4us Ak-
ten VO Heiligsprechungsprozessen VO Wılhelm Schamoni (Wunder sınd Tatsachen,
Würzburg 1976, 178 t.) zıtıertes Wunder 1n seiner Tatsächlichkeit bezweiıteln 5C-
wagt Es geht die „Heılung eınes VO den Lenden ab knochenlosen Kındes, das sofort
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uch gehen konnte“” Der Vorwurf des Autors miıch lautet: „Knauer macht In diesem
Buch VO  — H Seıten och nıchteinmal den geringsten Versuch, uch DU einereinzıgen
Zeugen- der Sachverständigenaussage aufzuzeigen, diese talsch seın soll Soll

In dem VO Knauer zıtlerten Fall derArzt Ercolanı vorher, als das ınduntersucht
hatte un: teststellte, da{fß N VO' en Lenden ab nochenlos W ar der soll sıch hınterher
geırrt haben, als das ınd plötzlich geheılt War und wıeder gehen konnte?“ Viel-
leicht hat der Autor übersehen, da{fß bereıts dıe „Knochenlosigkeit VO den Lenden ab“ in
den besagten Heılıgsprechungsakten miıt gleicher Phantasıe geschildert wırd, mı1t der
selbst den ben zıtlerten Fall VO Lancıano ausgemalt hat Es heißt be1 Schamoni VO der
Untersuchung durch den eben Eerst 4aUus eıiner anderen Stadt eingetroffenen „freiıen Wund-
JLE  &. Hyazınth Ercolanı: „ I lenkte die Glıeder, drehte S$1€e ZUSamMmMmMenN, altete S1€e un
ballte S1€e USammen, WwW1€e INan eın Taschentuch zusammendreht.“ Offenbar 1St be-
reıits diıese Krankheıt selbstein Mirakel, da{fß uch keın allzu großes Wundermehr ISt,
WenNn ıhr mıt weıteren Mirakeln ähnlicherArtwıeder abgeholfen werden kann Jedenfalls
gelingt CS uUunserem Juristischen Autor anhand VO derle1ı Berichten immer wıieder, das
Überirdische gleichsam auf Frischer Tat Eınıge zusätzliche unerklärliche
Tatsachen sıeht der Rez darın, da dieses Buch ZUTr Erlangung des Doktorgrades m>
reicht haben soll un: INa dem Autor aut se1ın Drängen hın Oß das kiırchliche Imprima-
Liur erteılt hat; Sanz schweigen VO' Geleitwort, das auf ıne „nıcht NUuU 4Uu$s Neugıer,
sondern aus echtem Glaubenszweiıtel“ gestellte Frage eingehtund eiım Rez eıne ebensol-
che NCUu hervorrulft. NAUER . J.

DIRSCHERL, ERWIN, Der Heılıge (re1st UN: das menschliche Bewußtsein. Eıne theologiege-
schichtliıch-systematische Untersuchung (Bonner Dogmatische Studien Würz-
burg: Echter 1989 790
Diıese umfang- un: inhaltsreiche Diıssertation (beı Breunıing, Bonn) greift eın

Thema auf, das ‚War VO der (je1st= und Bewußstseinsphilosophie des deutschen Idealıs-
INUu$ ausgiebig behandelt worden ISt, das ber für die Theologie dadurch och längstnıcht
ausgeschöpft 1St. Vor allem deswegen, weıl CS iıhr nıcht primär (wıe der SCENANNLEN Phıiloso-
phıe) die „Geıistigkeıit” (Immaterıalıität) des gyöttlıchen Wesens un: se1ın Verhältnis
zmenschlichen Geılist geht, sondern gerade um die spezıfısch pneumatologische Dımen-
S1I0N der ede VO Gott, die Personalıtät (sottes als „Heılıger Geist“ un: seıne
Beziehung Zu Menschen als dem personalen Gegenüber Gottes. In dieser pneumatolo-
gischen ersion oreift eın klassısches Thema auf, VO  — einer„1n den etzten
Jahrzehnten wıeder stärker 1Ns theologische Bewußtsein driıngenden Perspektive her
beleuchten. Dabeı zielt seın erkenntnisleitendes Interesse In ıne zweıtfache Rıchtung: ein-
mal (mehr wissenschaftstheoretisch) auf die Bedeutung der Pneumatologıe tür eıne theo-
logisch verantwortbare Verhältnisbestimmung zwıschen Philosophie un Theologıe;
Zzu anderen (eher erkenntnistheoretisch) auf die konstitutive Rolle des elistes für
die 1mM menschlichen Bewulfßtsein (se1 auf transzendentale, se1 auf konkret-geschicht-
lıche VWeıse) sıch vollziehende Gotteserfahrung uUun: Gotteserkenntnis.

Als Hauptgesprächspartner seiner Untersuchung wählt einen Theologen der alten
Tübinger Schule: Staudenmailer (Kap. 5395—586). Wıe die N: Tübinger
Schule, hat sıch uch Staudenmaier kritisch-konstruktiv miıt der (Gelst- un! Be-
wußtseinsphilosophie seıner Zeıt auseinandergesetzt un dabe1 ıne Pneumatologie enNt-
worfen, deren systematische Grundlinien uch tür uns heute och sehr ergjebig seın
können. Genau darın lhıegt zweiıtellos eın besonderes Verdienst dieser Arbeıt: Indem
dıe. ’heologie Staudenmaiers eiınmal ausdrücklich pneumatologischer Rücksicht
darstellt (was bısher och nıcht geschehen 1St), bereichert die gegenwärtigen An-
Satze, dıe sıch ıne aktuelle Theologie des elstes bemühen, und WAar gerade hın-
sıchtlich der ben gEeENANNLEN doppelten Fragerichtung. Zum besseren Verständnıs
Staudenmaıers un den bıs heute wirksamen phılosophıschen und theologischen Hın-
tergrund der Problematik des Verhältnisses VO göttlıchem Geılst un! menschlichem Be-
wufßtsein erläutern, bietet 1mM Anschluß das Staudenmaıer-Kapıtel och ıne
gründlıche Behandlung der Pneumatologıe Hegels und Schleiermachers, wobe!l wI1e€e
uch SONSL-— seıne gleichermaßen philosophische WwWI1ıe theologische Kompetenz erkennb
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